
2. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Weichfelfteoum in Ruffilch-Pulen. 
(Sanmindung bis Beicdsgrenze.) 

I. Stromlauf und Stromthal. 

Unterhalb der Sanmündung gehört das rechte Weichjelufer noch auf 8,3 km 
Länge zum öfterreichifchen Kronlande Galizien. Dann tritt der Weichjelitrom voll- 
ftändig in Nuffifch- Polen ein bis zur deutfchen NReichsgrenze an der Mündung 
de3 Kleinen Grenzflüßchens Tonczyna. Dieje bildet feinen natürlichen Abfchnitt 
des Stromlaufs, trennt aber. dennoch die Untere Weichfel in zwei grundver- 
jchtedene Theile, da die preußifche Strecfe durch forgiame Pflege ein völlig 
anderes Gepräge erhalten hat wie die verwilderte, dev Willfür der Strömungen 
überlaffene Strede innerhalb Nußlands. Aehnlich wie bei der Oberen Weichjel 
erfolgt die Betrachtung des Steomlaufs und Steomthals gefondert für die 
266,5 km lange Mittlere Weichjel von der San- bi3 zur Naremmündung (I A) 
und für die 160,5 km lange xuffifche Strecde der Unteren Weichjel von der 
Jaremmündung bis zur deutfchen NReichsgrenze (IB). Dagegen werden der Ab- 
flußvorgang (ID) und die wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje (III) für den ganzen 
Weichjelitrom in Nuffisch-Bolen gemeinfam behandelt, abgefehen von den im 
18. Kapitel gleichzeitig mit denjenigen der Oberen Weichjel und ihrer Ntebenflüffe 
dargeftellten Hochwafjer: und Eisverhältnifjen. 

IA. Mittlere Weidfel, 
(Sanmiindung — Haremmiündung.) 

1. Neberficht. 

Nah Pujch’3 Meinung („Geognoftifche Bejchreibung von Polen“, Bd. I 
©. 37) herrjchte ehemals längs der Besfiden bis zum jegigen Weichjelthale leicht 
zerftörbarer Sanditein vor, während gegen Norden fefte, jchwer zerftörbare Mufchel-
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und Surakalkiteine des jüodpolnischen Hügellandes, weiterhin Kreidemergel und 

Grauwacenjchiefer liegen. Die Weichjel grub fich daher ihr Bett auf der Grenz 
feheide jenes milden Sandjteins aus. „Endlich überwältigte der von Südoften 
einftrömende San die Weichjel und zwang fie, das Gebirge in nördlicher Nich- 
tung zu durchichneiden. Diejer Ducchfcehnitt ift zwifchen Kafimjerz und SJanowjec 
am engiten und am deutlichjten zu jehen. Das Weichjelthal ift hier als Quer: 
thal zu betrachten, das fich freilich jehr bald erweitert.” Wie weit die be- 

zeichnete Anjchauung begründet ift, bedarf an diefer Stelle feiner Brüfung. eden- 

falls bejteht die Thatfache, daß der Weichjelftvom an der Sanmündung eine 
Icharfe Wendung nach Norden vollzieht und bis Nowo-Alekfandrija durch die 
Ablagerungen der Kreideformation fließt, welche an ihren Thalrändern vielfach 
zu Tage treten. Bon Nomo-Meffandrija bi Warfcehau verfolgt der Strom 
nordweitliche Richtung durch das polnische Flachland. Unterhalb diefer Stadt 

biegt er gegen Weiten um in das diluviale Warfehpau— Berliner Hauptthal und 
vereinigt fich gleich Danach mit dem Narew, der ihm die großen Wafjermaffen des 
Bug außer jeinen eigenen zuführt. 

Nowo-Aleffandriia und Warfchau bilden alfo zwei wichtige Grenzpunfte 
natürlicher Theilftrecten, ebenfo die Mündungen der beiden großen Nlebenflüffe 
Mijeprz und Bilica. Weitere Abjchnitte ergeben fich durch das Weberfchreiten 

der Neichsgrenze bei Zawichoft, jowie durch die Mindungen der mittelgroßen 
Nebenflüfje Kamjenna, Sa, Nadomfa und Swider. Die im Ganzen 266,5 km 
lange Mittlere Weichjel theilen wir alfo bei der folgenden Betrachtung in zehn 

Strecken, begrenzt durch die Punkte: Sanmindung—Neichsgrenze (Zawichoft)— 
Kamjennamündung — Zamindung— Nomwo-Mlekfandrija— Wjeprzmindung—Na- 

domkamindung— Piltcamindung— Swidermindung— Warfhau— Nlaremmündung. 
Ber Nowo-Mekjfandrija und Warfchau (Nleranderbrüce) liegen die Grenzpunfte 

an der PBegelitelle. 
Die dfterreichifche Stationirung des Stromlaufes weift an der Neichsgrenze 

bei Zawichoft die Kilometerftation 287,9 auf. Nach der vom vuffischen Ber: 

fehrsminifterium 1892 veröffentlichten „Ueberficht der Binnenwafjerftraßen des 
europätichen Nußlands“ beträgt die Länge der Wafjerftraße von Zamwichoft bis 
Nowo-Alekfandrija 93,1, von da bis Warjchau 153,0 km, zufanmen 246,1 km. 
Dagegen ergab die Abmeffung in der Mittellinie des Stromes (auf den rufftichen 
Generalitabsfarten 1: 126 000) für diefe Entfernungen 83,7 und 140,4 km, zu- 
fammen aljo 224,1 km Länge. Faft ebenfo viel hat das 1826 vom xwuffischen 
Angenienr Köppen ausgeführte Nivellement angegeben, nämlich 223,5 km. Die 
Mehrlänge des amtlichen Verzeichniffes erklärt fich daraus, daß die Entfernungen 
dabei nicht auf die Mittellinie des Strombettes, fondern auf die in diejen Bette 
Schlangenwindungen befchreibende Fahrrinne bezogen find, welche in den einzelnen 
Stredten 8 bis 10°/o länger al3 die für unfere Stationirung benußte Mittel- 
Linie ift. Lebtere mußte als maßgebend angenommen werden, da die öfterreichijche 
und preußifche Stationivung fich gleichfalls auf die Steomachje beziehen. Uebri- 
gens wird bei Hochfluthen die Strömung wohl mehr der Mittellinie des Bettes 
als der gewundenen Fahrrinne folgen.
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2. Grumdrißform. 3. Gefällverhältnijje. 

Während nach obigen Mittheilungen die Längen der einzelnen Strecen mit 
genügender Genauigkeit bejtimmt werden fonnten, lagen für die Mittelwafjerhöhe 
nur die aus der Tillo’schen Karte zu entnehmenden Angaben vor, außerdem aber 

fihere Zahlen für die Anfchläffe an die öfterreichifche und preußische Nachbar- 
ftreefe, Jowie für den Warfchauer Vegel. Die vom ruffiichen ngenieurgeneral 
Tillo 1888 herausgegebene „Karte der Längen und Gefälle der Flüfje des 
europäifchen Außlands“ ermöglicht, einen Längenfchnitt des Stromlaufs aufzu- 
tragen, der allerdings wegen des Fleinen Maßjtabs (1: 2520 000) der Karte 
nicht genau jein Fann, zumal die Längenangaben mit den von uns ermittelten 
nicht überall zufammenftimmen. Für den Pegel bei Zawichoft wird im öfter- 
veichijchen Nivellement die Höhenlage des Nullpunft3 auf + 135,62 m angegeben; 
in der Fahresreihe 1877/94 betrug die Höhenlage des Mittelwafjer® 1,17 m 
a. B.; die entjprechende Meereshöhe wäre alfo + 136,79 m, wa3 mit der in 
oben bezeichneter Weije ermittelten Zahl + 137,0 m faft genau übereinftimmt. 
An der dentjch-ruffischen NReichsgrenze liegt nach BL. 30 die Mittelwafjerhöhe 
des MWeichjelftroms für 1871/95 auf + 38,6 m, wogegen nad Tillo das Mittel: 
wafjer auf + 38,3 m liegen joll. Am Warfchauer Begel, defjen Nullpunkt auf 
+ 77,71 m liegt, hat das für die Jahresreihe 1877/94 um 1,19 m höhere 
Mittelwafjfer die Meereshöhe + 78,90 m, während fie nach Tillo + 78,8 m 
beträgt. Da die Mittelwafferzahlen nicht auf diejelben Beobachtungs- Fahres- 
reihen bezogen find, und da ferner die Horizonte der ruffischen, öfterreichtichen 
und preußiichen NivellementS einander nicht genau entfprechen, ftinmen die ganz 
verschiedenen Quellen entnommenen Höhenangaben an jenen drei Punkten weit 
bejjer überein, al3 man füglich erwarten Fann. 

Auf Grund der bezeichneten Unterlagen ift nachjtehende Tabelle über die 
Gefäll- und Entwiclungsverhältniffe der einzelnen Strecen der ruffischen Mittleren 
Weichjel zufammengeftellt worden. m Ganzen hat danach) der 266,5 km lange 
Steomlauf 71,7 m Fallhöhe, aljo 0,269 °/oo (1:3720) mittleres Gefälle. Am 
größten tft dasjelbe unterhalb der Piltca- bis zur Swidermündung (0,356 °/oo), 
am Eleinjten in der unmittelbar anjchließenden Strede bis Warjchau (0,165 %/00), 
welche durch die Stromenge zwijchen Warfchau und Praga angeftaut wird. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpeftor Kolberg beziffert (in Orgelbrand’s polnischer 
Enzyklopädie) das Durchichnittsgefälle der Mittleren Weichjel auf 5 bis 6 Parifer 
Fuß für eine geographifche Meile (0,220 bis 0,263 %/o0). Er fügt hinzu, daß 
das örtliche Gefälle hiervon in weiten Grenzen abweicht und an denjelben Stellen 
häufigen Aenderungen unterliegt. „Dies hängt hauptfächlich von der Lage, Höhe 
und Ausdehnung der im Steombett wandernden Sände ab. Ye nachdem dieje 
Sände mit der Fluthitrömung thalwärts wandern, ändert fi) das Gefälle. — 
Wenn im einen Jahre beim Beharrungszuftande der Spiegelhöhenunterjchied 
zwifchen zwei Wegelitellen 3. B. 11/s Fuß betrug, kann er im anderen Jahre 
Ye Fuß, aber auch 2'/ Fuß betragen. Oder wenn im einen Jahre die Pegel 
zweier Orte beim Beharrungszuftande gleiche Wafferjtandshöhe anzeigten, fünnen 
fie im anderen Jahre einen Unterjchied von 2 Fuß und darüber angeben.“



'Höhen-| Fall: | Lauf | Mittleres | auge | nt 
Stromjtrede lage | höhe |Tänge| Gefälle | finie Aie 

tm | m | um | 9 [ti | km | Mh en anme Er: a. I = 

Sanmündung—Neihsgrenze . . - 1.20 83 | 0,265 | 3770 7,8 6,4 

Neichsgrenze— Kamjennamündung . E | 7,1 | 33,2 | 0,214| 4680 | 29,6 | 12,2 

Kamjennamindung— Ikamindung - nn 5,4, 12.197: .0,274.1.:3650..| 17,2.:1::14,5 

Samündung—Nowo-Aleffandrija . en 7,4 | 30,8 | 0,240°| 4160 | 25,0 | 23,2 

Nowo-Aleffandrija— Wjeprzmündung ı 5,8 | 20,3 | 0,286 | 3500 | 17,0 | 19,4 

Wjeprzmündung— NRadonkamündung nn 10,7 | 40,4 | 0,265 | 3780 | 32,1 | 25,9 

Radomkamindung— Piltcamündung . | En 6,6. 25,21: 0,262.|8820: | 20,7: 21,7 

PBiltcamündung - Swidermimdung | = 11,4 32,0 0,356.|.2810 | 27,0 |. 185 

SwidermündungRarfhau . - . | i 312.,22,52]50:165:1, 6080 |, 21.7 37, 

Warfchau— Nlarewmündung | . 11,4 | 34,1 2990 | 30,4 | 12,2 

| ' | | 

Sm Ganzen - . . | — | zu7 |266,5 | 0,269| 3720 |204,6 | 30,3 

Die Gefammtentwictlung ift in Folge des Nichtungsmwechjels dev Weichjel 
bei ihrem Eintritt in das Flachland und beim Mebergange in das Warfchau— 
Berliner Hauptthal größer als die Entwicklung in den einzelnen Strecen. Diefe 
wird nur zwifchen der Jamiündung und Nomwo-Aleffandrija vorwiegend durch 
die gefrümmte Gejtalt des Thales, fonft faft ausschließlich durch die gemundene 
Form des Stromlaufs verurfacht. Sie hat die Eleinften Werthe in der ziemlich 
geradlinigen Strede von der Smwidermündung bis Warfchau und in der fchlanf 
geformten Strecfe oberhalb der öfterreichijch-ruffiichen Neichsgrenze, den größten 
Werth zwischen dev Wjeprz: und Nadomfamündung, wo die Weichjel eine Wellen- 

linie mit vier großen Gegenfrünmungen befchreibt. - Außerdem finden fich erheb- 
liche Werthe noch in der le&ten Strecke des Querthals (Slzamündung— Ntowo- 
Alekfandrija) und unterhalb der NRadomkamündung, wo der Strom zunächit an 
den vechtsjeitigen Thalvand und alsdann fchräge über das Thal hinweg nach der 
am Linfsjeitigen Thalvande mündenden PBilica fließt. 

Die Krümmungen find meiftens ziemlich flache Bögen mit großen Halb- 
mefjern, die felten unter 1000, gewöhnlich über 1500 bis 2000 m betragen. Die 
fchärfiten Krümmungen mit weniger al3 1000 bis herab zu 600 m Halbmejjer 
liegen zwifchen den Mündungen der Kamjenna und Jlza. Während die Mittel 

linie des Strombettes demnach im großen Ganzen eine ziemlich jchlanfe Grund- 
vißform befigt, wird die Benußgung der Weichjel als Wafjerftraße wejentlich 
behindert durch die zahlreichen fcharfen Krimmungen der Fahrrinne. An vielen 
Stellen ift das Bett derart mit Sänden angefüllt, daß die Fahrrinne eine zur 
Stromrichtung nahezu jenkrechte, manchmal fogar zurücipringende Lage annimmt. 
Beifpielsweife mußte im Juni 1898 der Dampfer vom Zawichofter Anlegeplat
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faft rechtwinklig über den Strom zum rechten Ufer fahren, gleich danach wiederum 

zum Iinfen, was fich bis zuc Kamjennamindung noch mehr al3 zehnmal wieder- 

holte. Wenn man die Längen der Fahrrinne mit den Luftlinien vergleicht, fo 
erhöhen fich die Entwiclungszahlen auf 14 bis 38 °/o. 

Diefe verwilderte Befchaffenheit des Strombettes, welche eine jo ungünftige 
Grumdrißform der vom fließenden Waffer benugten Rinne bedingt, wird durch 
die ungemein große Sandführung des Weichjelftroms verurfacht. Sein breites 
Alluvialtdal beiteht nämlich faft Durcchweg aus Bodenarten, die den Angriffen der 
Strömung nur geringen Widerjtand entgegenfegen, hauptfächlich aus thonigem, 
mit feinem Sande gemengtem Schlie oder aus feinförnigem reinem Sand. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpektor Koftenecfi hat die Größe der Bodenfläche, 

welche an der polnischen Weichjelftrecte alljährlich vom Strome abgebrochen wird, 
auf etwa 160 ha gejchägt, was im Durchfchnitt 2 m Uferbreite entipricht. Der 
weitaus größte Theil der durch die Abbrüche in die Strömung gerathenden 
Sand- und Schlietmaffen wird an anderer Stelle, jei es im Bette, fer es bei 
höheren Wafferftänden auf dem überfchwenmten Seitengelände wieder abge: 
lagert. In Folge defjen find überall ausgedehnte wandernde Sände vorhanden, 
deren allmähliche Weiterwanderung die Lage der Stromrinne fortwährend 
verändert, auch zwifchen den beiderjeitigen Einfchränfungswerfen bei Warjchau. 

An gefehügten Stellen geht die Bewegung der Sände jo langjam vor fich, 
daß ihre Höhe mehr und mehr zunimmt, bi fie fchließlich durch Selbjtbefamung 
mit Weidengebüfch bewachjen und zu nfeln umgewandelt werden, welche das 
Strombett in einzelne Arme fpalten. Bei Eleinen Wafjerftänden treten allent- 
halben Mittelfände hervor, zwijchen denen fich mehrere Rinnen in geringer Breite 
mit gemundener Geftalt hindurch ziehen. Das große Hochwafjer überichwenmt 
auch jene Infeln meiftens, verjegt fie in Abbruch und fehiebt fie durch neue An- 
landungen am unteren Ende thalwärts, Die bedeutenden Eismaffen, welche fich 
bei ftrengem Winter in dem übermäßig breiten und flachen Strome bilden, 
finden auf feinen zahlreichen Untiefen Hindernifje ihres glatten Abgangs und 
verjtopfen die Ninnen. Wenn dann der Wafjerdruc die Berftopfung nicht zu 
löfen vermag, jo umgehen die nachdrängenden Fluthen das Hinderniß feitwärts, 
indem fie an einem der beiden Ufer ein neues Bett einreißen. Daher weist der 
Stromlauf in jeiner ganzen Länge eime Menge von Spaltungen auf, deren 
Zahl um. fo größer wird, je mehr Sände bei fallendem Wafjeritande auftauchen. 

Bejonders ftark veräftelt ift der Stromlauf zwijchen den Miündungen des 
MWjeprz und der Pilica, wo die Hochwafjerftrömung über die Ufervorjprünge der 
Krümmungen quer hinweg geht und die Ablagerungen in der Hauptrinne nicht 
fräftig genug zu räumen vermag, namentlich bei Stenzyca und Paprotnia. 
Lange Nebenarme, die ihre Form und Lage fehon feit Jahren einigermaßen be- 
halten haben und dauernde Spaltungen dev Strömung bei allen Wafferftänden 
bilden, fommen nur an wenigen Stellen vor: ein 6 km Nebenarm oberhalb 
Dorotfa unweit von der Kamjennamündung, zwei unmittelbar auf einander 
folgende Nebenarme ober» und unterhalb von Solece mit zufammen 11 km Länge 
zwijchen den Mündungen der Kamjenna und za, jowie der al8 Zacha (lacha 
heißt im Polnischen Flutharm oder Schlenfe) bezeichnete 12 km lange, auch bei 
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Nievrigwafjer gefüllte Nebenarm zwifchen den Mindungen der beiden vechts- 
jeitigen Ntebenbäche Ofrzejfa und Promnikbadh. Die Infeln find am veichlichiten 

in den oberen Strecken vertreten (oberhalb der Kamjennamündung meijt be- 
waldet oder mit dichtem Gejtrüpp bedeckt), die weniger hohen, aber jehr aus- 
gedehnten Sände am reichlichiten in den unteren Strecken. 

4. Onerfchnittsverhältnifje. 5. Beirhaffenheit des Strombetts. 

Die Breite des Strombettes zwijchen den Bruchufern jchwanft in weiten 

Grenzen von etwas über 400 bis 1900 m. GSelbjt wo fich Feine Spaltungen 
bei gewöhnlichen Wafjerjtande bilden, hat der Wafjerfpiegel oft über 600 bis 
700 m Breite, an Stellen mit großen Mittelftänden jehr häufig 1000 bis 1200 m. 
VBerhältnigmäßig jchmal ift das Bett bei Warfchau (430 bis 460 m) und ober- 
halb der Narewmündung (430 bis 500 m). Nach dem in den fiebziger Jahren 

von Kojtenecht bearbeiteten Plane für den vegelmäßigen Ausbau des Weichel- 

jtrom3 haben die neuerdings bei Warfchau ausgeführten Einfchräntungsbauten in 
Mittelwafjerhöhe 340 m Abftand erhalten, welches Ma& bis aufwärts zur Piltca- 

mündung gelten joll. Bon da bis zur Wjeprzmündung hinauf hat Koftenecki die 
Normalbreite auf 330, von hier bis zur Sanmündung auf 320 m angenommen. 

Der Gedanke, durch allmähliche Einjchräntung auf die bezeichneten Breiten bei 
Mittelwafjer in der Stromrinne 2,8 m, 2,9 m und 3,1m Tiefe erzielen zu 
fönnen, wird fich feinenfall® verwirklichen laffen. est finden auf den Ueber- 
ichlägen bei den um etwa 0,5 bi 0,6 m unter dem Jahres-Mittelwaffer liegenden 

häufigjten jommerlichen Wafjerftänden jogar die nur 0,5 m tiefgehenden Dampfer 

(von beladenen Kähnen ganz zu jchweigen) oft jo große Schwierigkeiten, daß, die 
regelmäßigen Fahrten unterbrochen werden. Wie auf S. 250 ewwähnt, war fir 
die Strede Sanmündung—Zawichoft bei dem internationalen Vertvage von 1864 
die Normalbreite vorläufig auf 350 bis 360 m feftgeftellt worden, als Ziel des 
Ausbaues eine Mindeit-Fahrtiefe von 0,9 m bei 1,20 m a. PB. Zawichoft, d. h. 
annähernd beim Mittehwafjer von 1877/94. Die bisher dort ausgeführten 
Bauten haben aber diejes Ziel noch lange nicht erreicht, jo daß nach dem inter- 
nationalen Brotofoll von 1890 die Einfchränfung auf 231 m gebracht werden 
joll, womit man 1,6 m Tiefe beim jogenannten Normalwafjeritand, d. h. etwa 
1,9 m bei Mittelwaffer, zu exzielen hofft. 

Bon den übermäßig großen Breiten des Strombettes fommt dev Schiffahrt nur 
ein jehr geringer Theil zugut. Unter günjtigen Umftänden, d. h. wo fich eine einheit- 
liche, freilich ihre Form und Lage bei jedem Hochwaffer ändernde Rinne ausgebildet 
hat, bleiben die beiderjeitigen Sände öfters um 50 bis 60 m von einander ent- 
feınt. Biel häufiger, und namentlich an den Stellen mit mehrfach veräftelten 
Ninnen, fchränfen aber die Seiten- und Mittelfände den Schiffahrtweg auf eine viel 
geringere, zuweilen mır 12 bis 15 m betragende Breite ein. Die Lage der Sände 

wird ducch gefalfte Stangen, die Fahrrinne durch Fufen markirt. Vielfach drängt 
jte fi) hart an das abbrüchige Ufer; ja manchmal muß der Dampfer in die 

Kolte der jüngften Abbrüche hineinfahren, jo daß die Schiffswand an den 

Wurzeln der umgeftürzten Bäume entlang jcheuert. 5
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Die Bruchufer der Mittleren Weichjel beftehen meiftens aus wechjelnden 
Schichten von Schi und Sand, wobei bald der thonige Schlit, bald der Sand 
vorherricht. Vielfach fommt unter der Alluvialdede in Mittelmwafjerhöhe der 
Gejchiebelehm zum BVorfchein. Wo die Haupteinne oder die Nebenrinnen das 
Ufer unmittelbar berühren, ift dasfelbe auf 2 bis 4m Höhe über dem gewöhn- 
(ichen Wafferftande, ftellenweije auch bis zu größerer Höhe fteil geböfcht, oft fajt 
jenfrecht abgebrochen. An den von der Strömung entfernten Stellen erheben jich 
dagegen die flach anfteigenden Sände in der Regel bis zur Uferhöhe. Die Willkür 
der Strömung hat oft die Ninnen wiederum gegen dieje Sände gelenkt, jo daß 
fich meterhohe fteile, vajch abbröcelnde Sandwände bilden. Auch die älteren 
Ablagerungen zeigen manchmal reinen Sand in mächtigen Schichten. Die Sohle 
des Strombetts ift mit mehr oder minder feinkörnigem Sande und Sties bedect, 
dert verhältnigmäßig jelten der Gejchiebemergel durchragt, obgleich dejjen Auf- 
treten an den Stromufern anzeigt, daß das Weichjelbett vielfach in das Dilu- 
vim eingenagt ift. Dem diluvialen Gejchiebemergel gehören wohl auch die 
mehrfach vorkommenden Steinriffe an, wogegen vorgquartäre Gefteine (Kreide- 

Kalkfjteine und -Mergel) nur an wenigen Stellen, 3. B. bei Pjetrowin neben den 
felfigen Hochufern, im Steombette zu finden find; gewöhnlich liegen jte unter 
einer 1 bis 5 m mächtigen Sandfchicht. Das jcehlimmfte Steinriff in der Mittel 
Weichjel durchquert oberhalb der Wjeprzmündung den Strom. Einzelne Steine, . 
Senthölzer, Stubben und Baumftänme, deren Zahl jedes Hochwafjer durch Unter: 
jpülung der bewachjenen Ufer und Infeln vermehrt, erfchweren allenthalben die 
Schiffahrt. Bei den Uferabbrüchen, namentlich zuc Zeit des meift mit Hoch: 
wafjer verbundenen Eisgangs, ferner aus den Nebenflüffen und Regenjchluchten 
der Thalwände werden dem Strome immer wieder neue thonige, jandige und 
fiefige Sinf- und Wanderftoffe zugeführt. Hauptjächlich ftammt aber die Gefchiebe- 
führung aus dem Strombette jelbjt, das eine ungemein große Beweglichkeit befißt. 
Das Korn der, Sand» und Kiesmafjen unterliegt vajchem Wechjel. Während 
3. B. an der Swidermündung mittelgeober, für Straßenbefejtigung geeigneter 
Kies mit Ketichern gefifcht wird, gewinnt man am Ende der dort beginnenden 
Strece bei Warfchau ziemlich feinen, für Bauzwece eben noch brauchbaren Sand 
aus dem Strome, nach großen Hochfluthen aber gleichfalls grobförnigen Kiesjand. 

Don der Sanmündung bis Rachow, wo zum evjtenmal die Kreidefeljen des 
Lubliner Hügellandes an der rechten Seite ein ausgejprochenes Hochufer bilden, 
ltegt der Strom bei gewöhnlichen Wafjerjtand zwifchen 2 bi 3 m hohen, vor- 
wiegend lehmigen Ufern. An der linken Seite berührt er fchon weiter oberhalb 
bei Zawichoft die hier mäßig geböfchte, um 20 bis 30 m anfteigende Thalwand. 
Beiterhin nähert fich das Bett mehrfach den beiderjeitigen Thalwänden, berührt 
fie aber exjt wieder unterhalb der Kamjennamündung kurz vor Pjetrowin, mo 

das rechte, 40 bis 50 m hohe Ufer in ganzer Höhe bis zum Wafferfpiegel aus 
feitem Kreidefalfjtein bejteht und als Steinbruch ausgebeutet wird. Bis dahin 
find die Ufer in Nähe des Stromftriches abbrüchig, 2 bi3 4 m hoch, auf der anderen 
Seite bis zu gleicher Höhe flach geböfcht und jandig. An den Bruchufern Liegt 
unter der Humusdece zunächit eine ftarfe Schicht von wechjellagerndem Schlid 
und Sand, darunter eine Sandjchicht, welche auf zähem, durch eingebettete Steine 
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als Gejchiebemergel gefennzeichnetem Letten lagert. Unmweit Juzefow zeigt fich in 

Mittelwafferhöhe dünnfchiefriger, vielleicht der Kreideformation angehöriger Thon- 
mergel. Gleich unterhalb der Kalkjteinbrüche bei PBjetromwin an der Anlegeitelle 
des Dorfes ijt das rechtsjeitige Ufer zwar noch hochwafferfrei, aber ziemlich Flach 
geböjcht; gleich danach beginnt eine große Niederung, in welcher die Uferhöhe 
gewöhnlich nicht mehr als 2 bis 3 m beträgt. Nur unterhalb des Badeörtchens 
Solee hat die Weichjel Iinf3 den Kreidefalkfelfen derart angefchnitten, daß die 
Bruchiteine unmittelbar vom Bruche in das Schiff verladen werden fünnen. An 

dem daran jchliegenden fleinen Dorfe erhebt fich die bis zu den elenden Hütten 
abgebrochene Thonwand auf 4 bis 5 m jenfrecht über Mittelwafjer. Auch kurz 

vor der feinen eingedeichten Niederung oberhalb Sanowjec ift das Linfe fandige 

Ufer ftellenweife 5 m hoch, alfo wohl ziemlich hochwafjerfrei. 
Sn dem bei Janomwjec beginnenden Engthale berührt das übermäßig breite 

Strombett mehrfach, bald Linfs, bald vecht3 die feljigen Thalwände. Gewöhnlich 
bleibt aber zwijchen ihrem Fuße und der Weichjel noch ein mehr oder weniger 
breiter Streifen, dejjen Höhenlage 4 bis 6 m über dem gewöhnlichen Wajjer- 
jpiegel beträgt; die Bruchufer beftehen aus Sand und Lehm auf Lettenunterlage. 
Senfeits Nowo-Aleffandrija, wo die Weichjel in das Flachland eintritt und die 
breiten Niederungen anfangen, find ihre Ufer meift 2 bi3 4 m hoch, aus wechjeln- 
den Schichten von Sand und Schliet aufgebaut, öfters auf Untergrund aus 
dunfelblauen Letten. Seltener ift die ganze Uferwand jandig, 3. B. dicht unter: 

halb Swangorod rechts, oberhalb der Radomkamündung Int auf 4m Höhe, 

fowie auf einer ziemlich langen Stredie von Mniszew bis zur PBiltcamündung. 

Hochwafjerfrei ijt das Ufer hier nur bei Tarınım, bei dejjen Schneidemühle das 

vechtsjeitige, mit Siefen bemwaldete, jandige Gelände fih um 7 m über Mittel 

wafjer erhebt. 
Bon der Pilicamündung bis Warfchau hat das Flachland von Skjernewice 

zur Linken des Stromes überall eine fcharf ausgeprägte Thalwand, der fich das 
Steombett bei Botyez, Gurasstalmarja und zuleßt bei Warfchau jelbft nähert, 
ohne daß ein eigentliche Hochufer vorhanden ift. Auf der rechten Seite hören 
die fruchtbaren Alluvialniederungen beveit3 oberhalb der Swiderbahmündung 
auf; das fandige Diluvialgelände geht meiftens ohne marfirte Begrenzung in die 
Thalfohle über, in welche das Strombett 3 bis 4m tief eingenagt tft. Exft 

oberhalb Praga breitet fich wiederum eine flache Wiejenniederung zur Rechten 
aus, deren Uferhöhe nur 2 bis 3 m beträgt; ftellenweife noch niedriger liegen die 
Iinfsfeitigen Wiefen und Nohrflächen zwijchen Wilanum und Warjchau. Unter: 

halb der polnifchen Hauptftadt an der Zitadelle und bis zum Klojter Bjelany 

geht die 20 bis 30 m hohe Thalwand unmittelbar in das Iinfe Stromufer über, 

während das vechtsjeitige, lehmige oder jandige Ufer bi zur Narewmindung an 
den Abbrüchen 3 bi8 Am Höhe bejißt. 

6. Form des Stromthals. 

Der 50 bis 60 m hohe Steilabfall des mit Löß bedeckten Vorlandes des 
Sandomjerzgebirgs, den die Weichjel dicht unterhalb der Stadt Sandomjerz be
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fpült, umzieht mit ftetig abnehmender Höhe die von der Opatowfa durchflofjene 
tiederung gegenüber der Sanmündung. Bei Zawichoft tritt dieje Limfsfeitige 
Ihalmand mit 20 bis 30 m Höhe, mäßig geböfcht, hart an das Stromufer, ent- 
fernt fi) dann aber wieder bis Stupia-Nadbrzezua; jedoch kann man überall 
vom Strome aus den Höhencand erkennen, dejfen Waldgürtel vielfach von 
rutjchigen, braungelb gefärbten Blößen durchbrochen ift. Auf der vechten Seite 
nähert fich bei Nachow, weithin fichtbar, der al3 hoher Steilhang jcharf au$- 
geprägte Nand des Lubliner Hügellandes dem Weichjelftrome. Bon hier bis 
oberhalb Zuzefow tritt an beiden Thalwänden überall, manchmal in Steilftürzen, 
der Kreidefalkftein zu Tag, defjen weiße Farbe das Grün des Laubwaldes durch- 
ichimmert. Die vechtfeitige, das Lubliner Hügelland begrenzende Thalwand ift hier 
im Allgemeinen niedriger, flacher, reicher in Kultur und dichter beftedelt als die 
Iimfsfeitige. — Das Umgefehrte ift der Fall in der oberhalb Juzefow beginnenden 
Strecke, in welcher die Linke Thalwand, janfter geböfcht, zu beiden Seiten der 
Kamjennamindung weit zurück biegt und erft vom Badeörtchen Solec ab wieder 
den Strom erreicht, auf kurze Strecke al fahle Felfenwand von 30 m Höhe. 

Die rechte Thalwand bildet dagegen bei Juzefow einen 12 m hohen Steilabfall und 
bei Pjetrowin das mit Kalffteinbrüchen ausgebeutete, 40 bi8 50 m hohe Steil- 
ufer (vergl. ©. 286). — Dann öffnet fich vecht3 die breite, von flachen Hügelzüigen 
befäumte Niederung des Chodelbaches, an defjen Mündung das mehrfach er- 
wähnte Engthal feinen Anfang nimmt. Auch Iimfs ift die Thalwand zu beiden 
Seiten der Jlza weniger hoch und ziemlich flach, von Strome aus oft wegen 
der hohen Lage der Thaljohle nicht zu erkennen; exit furz vor Janomjec liegt 
die Niederung tief genug, um vom Schiffe aus das Hevannahen der höher umd 
fteilee werdenden Thalwand überjehen zu können. — Die Breite der Thalfohle 
beträgt von Zawichoft bis Solec 2,2 bis 4,7, ducchfchnittlich etwa 3 km; zwischen 
Solec und Fanowjee vermehrt fie fich an der breiteiten Stelle bei Choteza auf 
14 km, nimmt ‚aber im Engthale auf 1 bis 1,5 km ab. 

Der Eingang in das Engthal gewährt ein überrafchend hübjches Land- 
ichaftsbild. Links erhebt fi) das Städtchen Janomwjee mit feinem noch ziemlich) 
gut erhaltenen, beherrjchend gelegenen Schlofje. Nechts taucht bald zwifchen den 
fehön mit Fichten und Zaubholz bewaldeten Kalkjteinfelfen des jchluchtenzerrifjenen 
Steilhanges die jtattliche Auine der Königsburg von Kafimjerz hervor, zu Füßen 
de3 Burgbergs eine Reihe ehemaliger Speicher oder Kaufhäufer mit hochragenden, 
veich gefchmückten Giebeln, deren Dächer längft zerjtört find. Bis Ntomo- 
Aleffandrija (Bulamwy) begleiten die 50 bi 80 m hohen, metjt jteil geböfchten und 
bewaldeten, vielfach felfigen TIhalwände den Strom in geringer Entfernung. 
SenjeitsS diejes hübjch gelegenen, al3 bejcheidene Sommerfrifche benußten 
Städtchens ift die vechtsfeitige Thalwand viel niedriger und flacher, die Linfs- 
feitige bei Gura-Bulawsfa und noch einige Kilometer unterhalb bis zu 50 m 
Höhe Fräftig aufgerichtet. — Dann öffnet fich Tinfs eine breite Langgejtreckte 
Niederung, welche von der Zagozdzanfa und Nadomkfa durchquert wird, bis zu 
dem am Iinfen Ufer der PBilica hoch anfteigenden Nande des Flachlandes von 
Skjernewice, rechts die vor der Mündung des Wjeprz beginnende Niederung, die 
gleichfalls bis nach Tarnum (zwijchen Radomka- und Pilicamindung) jo große 
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Breite befist, daß man fie vom Stwome aus nicht überblicken. fann. Während 
die vechtsjeitige Thalmand vom Wjeprzthale ab bis zur Ofrzejfa einen fcharf 

ausgeprägten, über 30 m hohen Steilhang bildet, von da bis zum Vorjprunge 

de3 Höhenlandes bei Tarnum flacher geböfcht und niedriger, aber doch immer 

deutlich von der Alluvialniederung abgehoben ift, zeigt die linfsfeitige Niederung 

vielfach feine marfirte Thalwand; oft gehen die jandig-fumpfigen Flächen des 
Höhenlandes unmerflich oder mit Zwifchenfchaltung einer etwa 10 m hohen 
jandigen Borftufe in die Thalfohle über. — Das Engthal von Janowjec bis 
Kowo-Aleffandrija ift nur 1 bis 1,5 km breit; an der Wjeprzmündung haben 

die beiderjeitigen Niederungen 15, von da bi8 zum Pilicathale meift 12 km 

Breite. 
Senfeits der PBilicamindung ift die linke Thalwand auf ganze Länge bis 

zum Klofter Bjelany unterhalb Warfchau feharf ausgeprägt und meift ziemlich 
jteil über der 20 bis 30 m tiefer liegenden, ftellenweije mehr al3 10 km breiten 
Niederung aufgerichtet. Hierdurch hat die polnische Hauptftadt, bei welcher die 
Thalwand hart an den Strom tritt, eine fo malerische Lage beim Anblick von 
der Weichjel aus, ganz im Gegenfage zu dem Eindrud, den der Eijenbahn- 
verfende empfängt, der Warfchau zuerjt vom ebenen Höhenlande aus fieht. Un- 
weit Bjelany biegt der Nand diefes Höhenlandes weitlich um und begrenzt eine 
bi8 zum Alluvialthale des Weichjelftroms ausgedehnte jumpfige, mit hohen Dünen 
durchzogene Niederung, die größtentheils in die Bzura entwäflert, aljo zur 

Unteren Weichjel gehört. — An der rechten Seite gegenüber der Biltcamündung 
erweitert fich längs der Wilga der Thalgrund beträchtlich. Während die hoch- 
wajjerfreien Dörfer Bilica und Wilga 9 km von einander abjtehen, hat die 
Niederung gleich darauf über. 12 km und behält bis oberhalb der Swidermündung 
ähnliche Breite, befäumt von einer mäßig geböfchten, meift bewaldeten Thal- 
wand, die zulegt bei der Sommerfrifche Otwock am linfen Swiderufer dicht am 
Steome Tiegt. Weiter abwärts bejigt das Thal feine deutlich ausgeprägte Be- 

grenzung gegen das Flachland von Sjedlee. Weichjel- und Vtarewthal gehen dort 
jo unmerflich in einander über, daß die Niederung im Often der Warfchauer 

Borjtadt Braga nicht nach der nahe gelegenen Weichjel, fondern nach dem um 
mehr al3 20 km entfernten Nlarem entwäfjert. Zwifchen beiden Strömen dehnt 
fich eine jandig-fumpfige, von Dünen durchzogene Ebene aus. 

7. Bodenzuftände des Stromthals. 

Die bi5 zum Engthale von Kafimjerz durchjchnittlich 3 km breite Thalfohle 
ijt vielfach mit Auewäldern bedeckt und von Altläufen durchfchnitten, welche bei 
Hochwafjer Fräftig dDucchitrömt werden, alfo nicht völlig verlanden können. Nur 
bei jehr niedrigem Sommermwaffer troefnen die feuchten Wiejenflächen jo weit ab, 

daß fie während der Heuernte fiir leichte Fuhrwerfe zugänglich find. Manche 
Stellen, bejonders in Nähe des Thalrandes, deren Entwäfjerung durch die höhere 
Lage der Mferrehnen behindert wird, find mehr oder weniger verfumpft, ebenfo 
in der Thalerweiterung am Chodelbache. Der größte Theil des Geländes in 
diefer Thalerweiterung und die genügend hoch Kiegenden Flächen. in den oberen 
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Thalftreclen dienen zum Aderbau. Das anfchliegende Engthal wird bis zur 
Byftramindung vollftändig vom verwilderten Weichjelbett in Anjpruch genommen; 
von da bis Nowo-Aleffandrija Liegt rechts eine Wiefenniederung. Unterhalb des 
Engthals befteht der durchjchnittlich 12 km breite Thalgrund zum Theil aus den 
oben erwähnten hochwafjerfreien fandigen, größtentheils mit Kiefernforjten be- 
ftockten Vorjtufen des Höhenlandes, zum Theil auch aus infelartigen Erhebungen 
von fandiger Bejchaffenheit, welche manchmal die Formen der Dünenlandjcaft 
£lar ausgeprägt zeigen. Am Rande des Höhenlandes und der Vorftufen ziehen 
fich gewöhnlich breite Streifen fumpfigen Landes hin, oft mit Exlengebüfch über- 
wachien; auch längs der Altläufe befinden fich große übermäßig nafje Flächen. 
Zwifchen ihnen und dem Steombette befteht der Niederungsboden aus Schlick 
wıd humofem Sand von zumeift bedeutender Fruchtbarkeit. Obwohl das Thal- 
gelände theilweife durch feine Höhenlage vor Ueberfchwemmungen gejchüst ift, 
erjtweckt fich Doch bei großem Hochwafjer die Ueberfluthung auf den größten Theil 
diefer nur mangelhaft oder gar nicht eingedeichten Ntiederungen. 

Die etwa 12 km breite Thaljohle auf der rechten Seite unterhalb der 
Wilga bis zum Swider beiteht großentheils aus tiefliegendem Alluvialboden von 
ähnlicher Befchaffenheit, nach der Thalwand hin aus vorwiegend jandigen Ge- 
lände, mit Moorwiefen ducchjeßt. JenfeitS der Swidermündung geht das jehr 
flache jandige Gehänge "des vechtsjeitigen Höhenlandes unmerflich in das Strom- 
thal über, da3 nur auf geringe Breite überfchwenmt wird. Vor dem nad) 
Wawer ziehenden Sandrücen liegt jedoch wieder eine tiefere Niederung mit der 
bi3 Praga reichenden Sasfa-Kempa (dem jächfischen Werder) Da auch die 
(infsfeitige, von der Piltcamindung bis Gura-Kalwarja meift jchmale, dann aber 
bis 10 km breite Niederung in der legten Stredie oberhalb Warfchau jehr tief 

Tiegt, bildet kurz vor der Stromenge bei Warfchau-Praga das Ueberichwenmmungs- 
gebiet ein mächtige Becken mit nafjen Wiefen, Nohrland und Auewäldern. 
Oberhalb der Wilanowfamündung wird dagegen die linfsjeitige, eingedeichte tie 
derung vorzugsweije als ertragreiches Ackerland benußt. Yenfeits Warjchau bis 
zur Narewmündung liegt die Thaljohle, von fcehmalen Niederungsitreifen mit 
fruchtbarem Schliefboden abgejehen, größtentheils hochwafjerfrei. 

Zum BVergleiche mit den vorftehenden, hauptjächlich auf eigenen Wahr- 
nehmungen. und Studium der Karten beruhenden Angaben fei hier noch eine vom 
ehemaligen Weichjelitrominfpeftor Kolberg herrührende, in Orgelbrand’s polnischer 
Enzyklopädie abgedruckte Schilderung mitgetheilt, welche in der Hauptjache da- 
mit übereinftimmt: „Nach ihrer Vereinigung mit dem San wird die Weichjel 
ein bedeutender Strom. Unterhalb Zawichoft fehneidet fich ihr !/« Meile breites 
Thal zwifchen Kalfhügel ein, verengt fich dann auf 1,3 bis 1,7 km bei Ka- 
fimjerz und Gura-Pulawsfa, wo die Thalwand bedeutende Höhe erreicht. — 
Bom Weprz ab fließt die Weichjel in einem breiteren Thale. Das vechte Ufer 
it bi8 gegen Warfchau hin niedrig, bedeckt mit Sandhügeln und gegen lleber- 
jchwenmungen wenig gejchüßt. Hingegen hat die linfe Thalmand von der Pi- 
licamündung bi8 Warfchau beträchtliche Höhe. In diefem Thale bildet der 
Strom ein breites Bett, überfluthet die flachen Uferftellen und theilt fich in 
Nebenarme, weshalb zahlreiche Känpen und Mittelfände vorhanden find. Das 
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Ufergelände erhebt fich im Allgemeinen 2,3 bis 3 m über den gewöhnlichen 
Wafferftand. ES wird von der Strömung zerftört und durch Anhägerungen 
neu gebildet. Solches „„Powisle“ (Weichjelgejtade) genanntes Land erreicht an 
manchen Stellen bi3 zu zwei Meilen Breite. Theilweije ift e8 mit Sand be- 

deckt, den das Hochwafjer mit fich fortreißt und an anderen Orten wieder ablagext. 
Vielfach hat aber auch der Stwom fruchtbaren thon- und Falfreichen Schlit an- 

gehägert, aus dem äußerjt ertragreiches Ackerland entjtanden ift. Das von der 
MWeichjel angejchwemmte Land wird durch Gefträuch befejtigt und, jobald es eine 
Höhe von 2,3 m über dem gewöhnlichen Wafferftande erreicht, was jpätejtens 
binnen 15 Jahren gejchieht, al3 Ackerland beftellt und beftevelt. m Folge feiner 
niedrigen Lage ift das Weichjelgejtade den Ueberjchwenmmmgen ausgejegt und 
fann nur durch Deiche gegen diefelben gejchüßt werden.“ 

IB. Untere Weihfel in Rufland. 
(Harewmindung — Reidisgrenge.) 

1. Neberficht. 

Die ruffifche Untere Weichjel verfolgt von der Ntarewmündung bis unter 
halb der Bzuramündung wejtliche Richtung, biegt alsdann gegen Weftnordweit 
ab bis Wiloclawef und zuleßt bis zur Neichsgrenze gegen Vlordweften, welche 
Richtung fie bis oberhalb Thorn beibehält. Auf der ganzen Länge von Nowo- 
Georgijewsf (Narewmündung) bis Wiloelawef fliegt der Strom nahe am hoch 
aufgerichteten Nande des Vorlandes des Preußischen Landrücens, bei Itjeszama 
nahe am Rande der Kujawifchen Hochfläche und bei Thorn an einer Vorjtufe des 

zum Breußifchen Landrücken gehörigen Geländes entlang. 

Wenn man fich erinnert, daß die. Bzura den Thalweg des oft-weitlich ge- 
richteten Warfchau— Berliner Hauptthales bezeichnet, jo ift die oberfte Strecte 
der Unteren Weichjel als ein Stüc der fliegenden Gemwäffer aufzufafjen, welche 
noch jegt die Bahn des Diluvialftroms verfolgen, der einjt jenes Hauptthal ge- 
Schaffen hat. Die Thalwand von Nowo-Georgijewsf bis unterhalb Wyszogrud bildet 
ein Stüc des nördlichen Steilufers. jenes Diluvialftroms. Sein füdliches Ufer it 

jehon bei Bjelany weitwärts abgebogen. Die Fortjegung des nördlichen Ufers 
fommt dagegen erft in großem Abjtande weftlich von Wyszogrud bei Goftynin 
wieder zum Borjchein. — Hier beginnt auch, deutlich marfixt, das linke Ufer des 
Thorn— Eberswalder Hauptthales. Diejes Ufer jeßt fich als mehr oder weniger 
feharf ausgeprägter Rand der Kujawifchen Hochfläche über Komwal und Kruszyn 

bi8 Vljeszawa fort und zieht dann über Argenau weitwärts nach dem Nlebethal. 

Das rechte Ufer des Thorn— Eberswalder diluvialen Hauptthales fällt von 
unterhalb Wyszogrud bis Wiloclawef mit der Weichjel-Thalmand zujammen, 
wendet fich hievauf in großem Bogen über Brzesno, Wyfchendorf und Leibitjch 
gegen Weiten, zulegt über Fordon und Bromberg nach dem Negethal. — Bis 
Wloelawet hält fich die Weichjel am rechten Steilufer diefes Hauptthales, über- 
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